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Sonnenbrand
Letztes Jahr wollte ich unbedingt

braun werden. Braun zu sein war
meine einzige Sehnsucht, mein
einziges Bestreben. Besonders da i:h
mit ziemlicher Sicherheit annehmen
musste, dass ich diesen idealen
Zustand nie erreichen werde (ich bin
nicht nur blond, nicht nur blonder,
nicht nur am allerblöndesten, i .h bin
geradezu fatalblond, gegen Tizian
zuneigend erschien es mir umso
erstrebenswerter, denn nur das
Unerreichbare hat ja für uns etwas
Verlockendes. Ich rieb mich also von
Kopf bis Fuss mit Oel ein und legte
mich an die Sonne, Stundenlang.
Resultat: Krebsrote Haut, verschwolle-
nes Gesicht, Schwindelanfälle,
Kopfschmerzen. Ich biss die Zähne
aufeinander, legte mich abends stöhnend
ins Bett und fand, braune Haut sei

teuer zu erstehen. Wie ich nach einer
qualvollen Nacht morgens aufstehen
wollte, drehte sich mein Zimmer um

und um, und ich fiel zurück ins Bett,
obschon auch dies wahnsinnig weh
tat. Später kleidete ich mich mit
Mühe und Schmerzen an und

schleppte mich mehr tot als lebendig
in der Welt umher. Dem folgte wieder

eine schreckliche Nacht, Durst
quälte, die Haut brannte und spannte,
als wollte sie bersten. Am Morgen
entdeckte ich, dass Arme, Beine,
Rücken und Hals voller Brandblasen

waren, eine an der andern, wie
Maiskolben sahen meine Arme aus, und
die Hände waren hochaufgeschwollen.

Ich wagte r-üch kaum mehr zu
bewegen. Im Beu konnte ich nicht
bleiben, das Liegen tat weh, aber
auch das Ankleiden schmerzte, das

Sitzen schmerzte, und das Laufen
schmerzte alles was ich tat oder
nicht tat, war nur dazu da, mir neue
Çualen zu bereiten. So kam die dritte
Schreckensnacht. Am andern Tag

begannen teilweise die Blasen
zurückzugehen und ein stechender Juckreiz
stellte sich eiu. Die vierte Nacht war
ungefähr so, als läge ich in einem

Ameisenhaufen, ich wälzte mich im
Bett umher, verwünschte Sonne und
braune Haut und wäre am liebsten
mit dem Kopf durch alle Wände
gerannt. Am folgenden Tag begann sich

meine Haut zu schälen. Halbmeterlange

Fetzen konnte ich abziehen,
und was darunter zum Vorschein
kam, war so zart und rosagetönt wie
bei einem neugebornen Ferkel. Nach

einer Woche war ich wieder ganz
gesund und von einer geradezu
märchenhaften weissen Behäutung. Von
braun auch nicht einen Schimmer
Aber ich schwor mir, nie mehr braun
werden zu wollen.

Dies Jahr nun passte ich schön auf,

legte mich nie lange an die Sonne

und alles war schön und gut. Nun
eines Tages machte ich eine Bergtour.

Ich fettete mich gut ein und
dachte im Uebrigen nicht weiter an

meine Haut, mein Gott, in den Bergen

hat man anderes zu denken, und

so viel Schönheit zu schauen, dass

man alles andere vergisst. Zudem
wehte beständig ein frischer Wind
und da kam einem erst recht nicht

zum Bewusstsein, dass es heiss sei

und die Sonne stark scheine. Gegen
Abend beim Hinuntersteigen merkte
ich, dass stellenweise meine Haut
brannte. Doch dachte ich, gar so

schlimm werde es nicht sein, besonders

da man voriges Jahr allgemein
gesagt hatte, wenn man einmal so

richtig verbrannt gewesen sei, werde

es ein zweites Mal nicht mehr so

schlimm. Etwas später wurde mir
übel, ich bekam beim nächsten Haus

starken Kaffee, damit ich bis zur
Bahn gehen konnte. Abends war ich

vollständig erledigt. Heulend vor
Schmerz entkleidete ich mich und

legte mich stöhnend ins Bett. Meine
Schwester kam: So, dies Jahr sollst
Du aber nicht eine ganze Woche
leiden und nichts tun dagegen. Meine
Kollegin hat gesagt, sie hätte saure
Milch aufgelegt und am andern Tag
sei alles vorbei gewesen. Gut, ich
liess mir saure Milch auflegen, eine

Minute kühlte es mir die Haut etwas
ab, aber dann war alles wie vorher.
Mein Bruder kam: Da, trink diese

Tropfen, Du brauchst nicht wieder
eine ganze Woche zu winseln, wenn
mans rascher erledigen kann. Mein
Freund hat diese Tropfen getrunken
und ist innerhalb von ein paar Stunden

vom Sonnenbrand geheilt gewesen.

Gut, ich trank die Tropfen und
stöhnte weiter. Am andern Tag, wie
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Letztes dakr wollte icli unkedingt

kraun werclen. Lraun du sein war
ineine eindige 8eknsuckt, mein ein-
diges Lestreken. öesonders cla i^k
mit diemlicker 8ickerkeit annekmsn
musste, class ick ciiesen idealen ?u-
stand nie erreichen werde sicn bin
nickt nur blond, nickt nur klöncler,
nickt nur am allerklönclesten, i k kin
geradedu katalkloncl, gegen Lidian du-
neigencl ersckien es mir umso
erstrebenswerter, clenn nur clas kin-
erreickbare kat ja kür uns etwas Ver-
lockendes. Ick riek mick also von
Lopt kis Kuss mit Lei ein und le^te
mick an die Lonne, 8tundenlang. Ke-
sultat: Krebsrote Haut, vers^kvvolls-
nes Lesickt, Zckwindelankälie, Kopk-
sckmerden. Ick kiss die ^äkne auk-

einander, legte mick abends stöknend
ins Lett und kand, kraune klaut sei

teuer du ersteken, V^ie ick nack einer
qualvollen iXackt morgens auksteken

wollte, clrekte sick mein Limmer um

und um, und ick kiei durück ins Lett,
oksckon auck dies waknsinnig wek
tat. 8päter kleidete ick mick mit
Nllke und 8ckmerden an und
sckieppte mick mekr tot als lekendig
in der V^elt umker. Dem kolgte wie-
der eine sckrecklicke IVackl, Durst
quälte, die klaut krannte und spannte,
als wollte sie kersten. ^m Norgen
entdeckte ick, dass ^rme, Leine,
Lücken und Lais voller Lrandbiasen

waren, eine an der andern, wie Nais-
kolken saken meine ^rme aus, und
die Lände waren kockaukgesckwol-
len. Ick wagte ^-ück kaum mekr du

kewegen. Im Ler>. konnte ick nickt
bleiben, das kiegen tat wek, aker
auck das Ankleiden sckinerdte, das

8itden sckmerdte, und das Lauken

sckmerdte alles was ick tat oder
nickt tat, war nur cladu da, mir neue
(Dualen du kereiten. 80 kam die dritte
8ckreckensnackt. ^.m andern Lag ke-

gannen teilweise die LIasen durück-
dugeken und ein steckender duckreid
stellte sick en.. Die vierte iVackt war
ungekäkr so, als I?ge ick in einem

^meisenkauken, ick wäldte mick im
Lett umker, verwünsckte 8onne und

kraune Laut und wäre am lieksten
mit dem Kopk durck alle Vi/ände ge-
rannt, >Vm kolgenden Lag Kegann sick
meine Laut du sckälen. klalkmeter-
lange Leiden konnte ick akdieken,
und was darunter dum Vorsckein
kam, war so dart und rosagetönt wie
kei einem neugekornen Lerkel, iXack

einer Vv^ocke war ick wieder gand

gesund und von einer geradedu mär-
ckenkakten weissen Lekäutung. Von
kraun auck nickt einen 8ckimmer
^ker ick sckwor mir, nie mekr kraun
werden du wollen.

Dies dakr nun passte ick sckön auk,

legte mick nie lange an die 8onne

und alles war sckön und gut. I^un

eines Lage« mackte ick eine öerg-
tour. Ick kettete mick gut ein und

dackte im Dekrigen nickt weiter an

meine Laut, mein Lott, in den Ler-
gen kat man anderes du denken, und

so viel 8ckönkeit du sckauen, dass

man alles andere vergisst. Ludern
wekte beständig ein kriscker Vi/ind

und da kam einem erst reckt nickt
dum Bewusstsein, dass es keiss sei

und die 8onne stark sckeine. Legen
^kend keim klinuntersteigen merkte
ick, dass stellenweise meine Laut
krannte. Dock dackte ick, gar so

scklimm werde es nickt sein, kesonclers

da man voriges dakr allgemein
gesagt katte, wenn man einmal so

ricktig verbrannt gewesen sei, werde

es ein dweites Nai nickt mekr so

scklimm. Ltwas später wurde mir
übel, ick kekam keim näcksten Daus

starken Kakkee, damit ick kis dur
Lakn geken konnte, ^.kends war ick
vollständig erledigt. Lleulend vor
8ckmerd entkleidete ick mick und

legte mick stöknend ins Lett. Neine
8ckwester kam: 80, dies dakr sollst
Du aker nickt eine gande Vl/ocke lei-
den und nickts tun dagegen. Neine
Kollegin kat gesagt, sie kätte saure
Niick aukgelegt und am andern Lag
sei alles vorkei gewesen. Lut, ick
liess mir saure Nilck auklegen, eine

Ninute küklte es mir die Laut etwas
ak, aker dann war alles wie vorker.
Nein Lruder kam: Da, trink diese

Lropken, Du krauckst nickt wieder
eine gande ^X/ocke du winseln, wenn
mans rascker erledigen kann. Nein
Lreund kat diese Lropken getrunken
und ist innerkalk von ein paar 8tun-
den vom 8onnenkrand gekeilt gewe-
sen. Lut, ick trank die Lropken und
stöknte weiter. >X,m andern Lag, wie
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